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Luöenöorff für hmüenburg !
Wenn Hindenbnrg Reichspräsident wird , wird Ludendorff Reichskanzler ?
ZN ti ll ch e a , S. April . ( Eigener Drahlberichi . ) Aür die Kandi .

dalur HIndenbnrgs hat sich seht auch Ludendorss eingeseht . Bei
einer Parade , die zu seinem 60. Geburtetage von den völkischen Der -
bänden vor seiner Villa veranstaltet wurde , erklärte er in seiner
Ansprache : Es bedeute sür den mehr als 77jährigen tzindenburg ein
großes Opser , die Kandidakur anzunehmen . Die völkischen halten
jelzk die Pflicht , bis aufs äuhersle dafür einzutreten , dag dieser
beste Soldat des alten Heeres und deutsche TT! arm gewählt
werde , damit Deutschland wieder ehrlich werde .

Nach einer anderen Meldung erklärte Ludendorff :

» Wir haben heute die Nachrickst erhalten , dah der beste S o l .

dat des alten deutschen Heeres , Generalseldmarschall v. hinden -
bürg , die Kandidatur sür den Reichspräsidenten angenommen hat .
lheilrusc . ) Machen Sie sich klar , was das für einen Mann von
über 77 Jahren bedsulet , machen Sie sich klar , was es hcihl , wenn
ein Mann sich dazu entschließt . Solches Opfer bringt der deut¬

scheste Mann dem Vaterlande . Deutsche Männer , deutsche
Frauen ! ! Dieses Opser soll uns allen ein Vorbild fein , daß wir
es ihm gleich zu tun suchen , daß jeder sein Opfer bringt . Von ihnen
erwarte ich, daß sie eintreten bis zum äußer st en , daß
dieser Mann am 26 . April tatsächlich gewählt wird , damit
Deulschland wieder ehrlich wird . "

Wilhelm II . hat in einem seiner bekannt geistreichen Tisch -
gespräch « einmal ausgeführt , . es sei merkwürdig , daß die

» großen Deutschen " immer paarweise austräten : » Luther und

Melanchthon , Schiller und Goethe . — Hindcnburg und

Ludendorff ! " Amiscl ) en den beiden cherren hat es zeit -
wcilig Differenzen gegeben , die nun erfreulicherweise behoben

sind . Es steht dem nichts mehr im Wege , daß nach der Wahl
chindenburgs zum Reichspräsidenten LudendorffReichs -
k a n z l e r wird .

RechtsurteUe gegen �inöenburg .
Wie man noch vor einigen Tagen dachte .

Heute ist H i n d c n b u r g in der Presse des Rechtsblocks
der große deutsche Führer , dem olle möglichen Eigenschaften
angedichtet werden , um dessen Person ein möglicher Nebel
verbreitet wird , damit ans dieser Atmosphäre des Nicht -
Wissens , des gänzlichen Mangels an politischer Schulung
vielleicht noch Stimmenzuwachs entstehen kann . Vor wenigen
Tagen noch hat die Rechtspresse über Hindenburgs Kandi -
datur ganz anders geurtcilt . Die Presse des Rechtsblocks
rechnet vielleicht damit , daß das Gedächtnis ihrer Leser
so kurz ist , wie der politische Verstand u n zu l ä n g-
l i ch. Darum . st es notwendig , ihnen ihre eigenen Aeuße »
rungen vorzuhalten .

Die . Kreuz - Zeitung " vom 3. April schrieb :

» Man redet von hindenburg . Der Mann steht uns zu hoch .
um ihn in den eklen Parteistrcit hereinzuziehen , der zu Lasten der

Linken fällt . Zarres steht außerhalb aller Machinationen der letzten

Tag « . Er bleibt nach wie vor die Kandidatur des Reichsblocks . Wir

erwarten heute noch den Entschluß und seine selbstverständliche pro -
klamalion . "

Die volksparteiliche „ Z e i t " erklärte am 7. April ,
„ Wenn wir vor der Kandidatur Hindenburgs warnen , dann

tun wir es mit dem Rechte des ehrlichen Freundes , der sich dagegen

wehrt , daß mit der vollkommen unpolitisch eingestellten Ralur des

greisen Fcldmarschalls ein unehrliches Spiel getrieben wird . "

Die volksparteiliche „ Zeit " erklärte am 7. April :
» daß es sich nicht empsiehll , den greisen Feldmarschall in diesem

Stadium des Wahllampfcs in die politische Kcnnpslinie zu stellen . "

Die volksparteiliche „ Tägliche Rundschau " vom
6. April :

„ Wir halten den Gedanken , den Feldmarschall Hindenbnrg zum
Präsidentschastslandidaten zu machen , überhaupt für unglücklich und

haben das schon vor zwei Jahren öffentlich ausgesprochen , als

Hindcnburg bei der nachher verschobenen Präsidentenwahl von der

Dcutschnntionalcn Partei nominiert werden sollte . Das Amt des

Reichspräsidenten ist ein politisches Amt . kein militärisches , und es

«' . fordert die volle Krast eines überragenden Mannes , der noch in

den besten Jahren steht . Der Fcldinarschall Hindcnburg aber ist

nahe an achtzig . Zudem kann man es einem Manne von der un -

bestrittenen historischen Bedeutung Hindenburgs wirklich nicht zu -
muten , sich in den Schmutzkamps der Parteien zu stellen . Es ist
ein Glück für das deutsche Volk , daß wir wenigstens noch einen
Mann haben , der bei Freund und Feind das gleiche hohe Ansehen '
genießt und dem Parteigetriebe entrückt ist . Er ist der Rcpräscn -
tant des national gesinnten deutschen Voltes und soll es bleiben .
Das deutsche Volk wird auch in Zukunft mit Dankbarkeit und Aer -
cbrung zu ihm hinaufsehe, ! und die Gegner vermögen ihm ihre
Achtung nicht verweigern . Würde er aber in den Wahlkampf gc -
stellt , so würden die Schinutzfluten auch zu ihm hinaufjpritzen und
dem Auslande das ekle Schauspiel gegeben werden , daß es für die
deutsche Parteiwut und den Parteieifer kein Heiligtum und keine

verchrungswürdige Person gibt . Es ist ein llnsug . wenn ein deutsch -
völkisches Wochenblatt in dieser Stunde die Behauptung aufstellt ,
daß Hindenburg übergangen worden sei und daß das deutsche Bolk
ihn hervorholen müsse . Wenn Hindcnburg gewollt hätte , wäre er
schon vor zwei Zahren Kandidat für den Reichspräsidenten ge -
zvordsn . "

So hat man in deutschnationalen Kreisen geurteilt und

so urteilt man noch heute . Die Rechtspresse weiß selber

genau , daß die Aufstellung Hindenburgs eine ebenso große

Taktlosigkeit wie Dummheit ist. Sie ist die Folge der A n g st
vor der Niederlage . Wenn man Hindenburg durch -
aus in diese Niederlage mit hineinreißen will , dann nur zu .

Der Platzhalter üer Monarchie .
Das allgemeine Urteil Englands .

London . 9. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Kandidatur

Hindenburgs hat hier geradezu katastrophal gewirkt . Man

sieht darin den Willen , den Weg der Verständigungspolitik

zu durchkreuzen , so daß insbesondere alle Verhandlun -

gen über den Sicherheitspakt jetztruhen werden ,
bis die Prasidcntschaftsfragc in Deutschland entschieden ist . An der

Börse sanken teilweise die Kurse der deutschen Werte . Die

Londoner City hält die Wahl von Marx für richtig , da sie dessen

außenpolitische Fähigkeiten während der Londoner Konserenz zur
Genüge erkannt und von seinem Willen zur friedlichen Fortentmick -

lung der Verhältnisse überzeugt ist .
Am Mittwoch konnten nur noch die Abendblätter zu der

Kandidatur Hindenburgs Stellung nehmen . Wie der „ Standard "
schreibt , ist die

Kandidatur hindenburgs der Auftakt zum wirklichen Kamps
zwischen Republik und Monarchie .

Sollte es zur Wahl Hindenburgs kommen , dann sei er lediglich al »
Puppe in der Hand Wilhelms II . zu betrachten . Dw sich
dadurch ergebenden politischen Möglichkeiten erforderten die Auf -
inerksamkeit aller europäischen Negier ungen .
» Evening News " nennt die Kandidatur eine beunruhigende
Neuigkeit und spricht von dem „ großen Feldherr » , dem loyalen
Anhänger Wilhelms 1 1. ". Das Blatt erinnert daran , daß

hindenburg erst in den jüngsten lagen den allen Geist preußischer
Garde ln einer Rede in Hannooer als Vorbild gepriesen

habe . Es sei festzusiellen , daß kein Ereignis in Deutschland seit
Jahren jo großes Aufsehen erregt habe , wie die Kandidatur Hinden -
burys , dessen Wahl allen politischen Kreisen als die e n d g ü l t i g e
Zerstörung der Friedensarbeit gewertet werden müßte .

Die „ Times " schreiben , es sei sehr klar , daß man niemals

eineUnlerschriftHlndendurgsunterelnen Sicher -
h e l t s p a k t in der heute geplanten Form sehen werde . „ Daily
Mail " bemerkt : Es kann nicht bestritten werden , daß Hindcnburg
als Präsident eine Gefahr für den Frieden sei , da er
sich lediglich als Platzhalter Wilhelms II . fühlen wurde .
Seine Wahl sei das Vorspiel für die Restauration der

Monarchie in Deutschland . Es frage sich , wie Deutschland weiter
von einer Fortsetzung de » Friedenspolitik sprechen könne , wenn der

Außenmiinster die Sache eines Mannes unterstütze , der Europa mit
Blut überflutet habe .

Frankreich ist alarmiert .

Parts . 9. April . ( Eigener Drahtberickit . ) Die Aufstellung Hinden -

burgs zum Kandidaten für die Reichsprösidentschast hat hier die

größte Ueberraschung ausgelöst , nachdem noch am Mittwoch

morgen übereinstimmend gemeldet worden war , daß Hindenburg die

ihm angebotene Kandidatur endgültig abgelehnt habe . Man

sieht in der Ausstellung Hindenburgs eine

erasthasle Bedrohung der deutsche » Demokratie .

Da Hmdenburg aus seiner monarchistischen Gesinnung niemals
ein Hehl gemacht hat und bis in die letzten Tage hinein immer wieder

erklärte , daß er sich auch heute noch an seinen dem Kaiser geleisteten
Treueid gebunden halle , erblickt man in seinem Entschluß ,
sich um die Präsidentschast der deutschen Republik zu bewerben ,
den offenen Versuch einer monarchistischen Restauration .
Seine Wahl zum Präsidenten der deutschen Republik würde

nicht ohne scharfe außenpollllschz Auswirkungen

bleiben , da man im Lager der Entente entschlossen ist , unter
keinen Umständen die Wiederherstellung der Hohenzollcrn -
Monarchie , als deren Platzhalter Hindenburg sich zweifellos
betrachte , zu dulden . Man versichert , daß die französische Regierung
unmittelbar mit den anderen alliierten Kabinetten in Verbindung
tieten werde , um über gemeinsam » Maßnahmen im Falle der Wahl
Hindenburgs zu beraten . Als außer Zweifel stehend kann gelten ,
dah Frankreich eine Wahl Hindenburgs als eine gefährliche B e -
d r o h u n g seiner Sicherheit betrachten und weder das Ruhr -
gebiet noch die Kölner Zone räumen würde .

„ Echo de Paris " erklärt die Ausstellung Hindenburgs für eine

zu bedauernde Ungeschicklichkeit , die Deuts chland
teuer zu stehen kommen werde , wenn sie von Erfolg
gekrönt sei. „ Journal " steht sür den Fall der Wahl Hindenburg ? in
Deulschland cme schwere innere Krisis voraus .

Tie Schweizer lachen .

Genf , 9. April ( Eigener Drahtbericht . ) Schon der Versuch der

Rechtsparteien , Hindenburg «ine Kandidatur zur Reichspräsidenten -
wohl anzubteten , hat in der Schweiz ironische Ablehnung
gefunden . Diese Ablehnung hat sich entsprechend gesteigert , als

am Mittwoch bekannt wurde , daß HiNden. burg talsächlich von den

Rechtsparteien auszeftellt ist und er selbst , trotz seines Atters
von 78 Jahren und seiner mangelnden politischen Fähigkeiten die
Kandidatur « ngmammee hat .

von Porres zu Hindenburg .
Was bringt der Tausch ?

Herr v. T i r p i tz hat einem Aussrager der Telegraphen -
Union ziemlich gemütlos die Gründe auseinandergesetzt , aus
denen sich der Rechtsblock entschloß , mitten im Strom einen

Pferdewechsel vorzunehmen . Er erklärte , er sei Herrn v.

Hindenburg sehr dankbar sür die Annahme der Kandi -

datur ,
„ nachdem die Ergebnisse der ersten Wahl einen Erfolg sür

Dr . Zorres zweiselhaft erscheinen ließen " .

Am 29 . März brachte die „ Nationalpost " ein Bild des

„ besten Deutschen " — das war damals noch Jarres — mit
der bombastischen Unterschrift : „ Der Erwählte de ? deutschen
Volkes . " Jetzt gibt Herr v. Tirpitz zu , daß der 29 . März eine

Pleite war und daß man es mit Jarres nicht geschafft haben
würde .

Herr Jarres selbst hat , wie jetzt aus den Mitteilungen
der Rechtspresse hervorgeht , schon am Dienstag den Kampf
aufgegeben und die Brocken hingeworfen . Er hat an diesem
Tage Herrn v. L o e b e l l telegraphiert :

Trotzdem ich von zahllosen und gewichtigen Stellen dringend
gebeten werde , meine Bewerbung ausrechtzuerhalten , kann mir

nicht zugemutet werden , den Dingen weiterhin passiv zuzu¬
sehen . Ich bitte Sie daher , falls in der morgigen Verhandlung
die grundsätzlich beschlossene Ausrechterhaltung meiner Kandidatur

auf weitere Schwierigkeiten stoßen sollte , dem Ausschuß osssziell mit -

zuteilen , daß ich nlcht weiterkandidiere .

Die Dinge stellen sich in ihrem Zeitablauf folgendennaßen
dar : Am Dienstag erklärte Herr Jarres , obwohl ihn die

Reich « sregierung anflehte ottszul ) alten und wenn irgend
möglich den Unfug mit Hindenburg zu verhindern , anaeekclt
von dem ganzen Treiben feinen Rücktritt . Der Rechte -

block hatte also am Dienstag , da auch Hindenburg wegen
seines hohen Alters „ endgültig " abgelehnt hatte , überhaupt
keinen Kandidaten mehr . Nun ftssgt Mine und Gegenmine .
Die Regierung bringt die Naahricht von Hindenburgs „ cnd -
gültiger " Ablehnung schleunigst in die Oeffentlichkeit , um

dadurch diese Kandidatur ganz sicher zu begraben . Tirpitz aber

fährt munter nach Hannöver und bewegt den alten Herrn ,
der nicht weiß , wie ihm geschieht , seinen ,, endgültigen Rück -
tritt " zu widerrufen .

So also entstand dieses große Malheur . So gestaltete
sich die katastrophale Entwicklung von Jarpes zu Hindenburg .

5lerr Jarres wird jetzt , selber einsehen , was ihm hier
immer vorgehalten wurde : was für e i n T o r er wa� sich
für den Loebell - Ausschuß herzugeben . Schade um ihn : Die
schmachvolle Behandlung , die ihm widerfuhr , hat er trotz olle -
dem nicht verd ' cnt . Drei Wochen lang als der beste Deutschs
in den Himmel gehoben , dann krachend fallen gelassen und
malträtiert , bis er — weil kein Viech das oushält — trotz aller
Bitten Stresemanns , selber Schluß macht , so wünschen wir

auch unjere politischen Gegner nicht behandelt zu sehen .
Vergleicht inan Herrn Jarres mit seinem Nachfolger in

der Rechtsbiockkandidawr , dann beginnt er zu wachsen .
Denn Herr Jarres hat sich immerhin in der Politik

ein wenig umgetan . Er hat auch politische Bücher gelesen
und nich : — wie Hindenburg nach seinem eigenen Ge -
ständnis — „seit der Kadettenzeit nur militärische " . Er vcr -
steht etwas von der zivilen - Verwaltung und hat als Reichs -
innenminifter etwas zugelernt , er ist noch verhältnismäßig jung
imd konnte noch mehr lernen . Die Außenpolitik war
freilich seine schwache Seite : auf diesem Feld haben wir ihn
bekämpft und , wie Herr v. Tirpitz jetzt zugibt , geschlagen .

Herr v. Hindenburg dagegen kennt nur das
Kadettenhaus , die Kaserne , das Offizierskasina . den Exerzier -
platz , das strategische Gelände . Bon den Problemen der

Wirtschaft und der Politik hat er keine Vorstellung . Die

Personen , die im politischen Leben Deutschlands und der Welt
eine Rolle spielen , sind ibm nicht eimnal dem Namen nach de -
kannt . Er kennt weder das Material noch die Methoden der
Arbeit , die er im spätjugendlichen Leichtsinn zu übernehmen
bereit ist . Und er ist ein fast 89jähriger Greis , der nichts mehr
zulernen kann .

Die Macher dieser abenteuerlichen Kandidatur leben in
dem Glauben , der populäre Name Hindenburgs werde den

Sieg gewinnen . Andere Leute meinen , Hindenburg werde

weniger Stimmen erhalten als Jarres . Bei

ruhiger Abwägung aller Möglichkeiten wird man zugeben
müssen , daß für diese zweite Meinung vieles spricht .

Jarres war der Mann der Organisation , w »
Apparats . Persönliches Vertrauen zu ihm hatte wohl so gut
wie niemand , weil so gut wie niemand ihn kannte . Aber
man wählte ihn , weil man zur Organisation , die ihn empfahl ,
Vertrauen hatte , weil man ihr glaubte , sie hätte mit nntrüg - .
lichem Scharfblick den rechten Mann , „ den besten Deut -

scheu " hcrausgesttndcn . Jetzt ist das Vertrauen zur Orga¬
nisation dahin , jetzt fühlt man sich durch die maßlose Reklame ,
die man um diesen Mann herum mochte , betrogen . Jetzt ist
Jarres fallengelassen . Wenn er der „ beste Mann " war —

behandelt man so den besten Mann ?

Jarres kannt ? man nicht . Hindenburg kennt
man ! Jetzt ist die Frage nicht mehr , wie man zum Reichs -
block sieht , jetzt ist die Frage , wie man zu Hindenburg
steht . Und so gewiß es ist , daß der greise Feldmarschall in
ollen rechtsgerichteten Kreisen persönliche Sympathien genießt ,
so gibt es doch auch drüben Ungezählte , die es einfach nidzt
begreifen , da�mran diesen ruhebedürftigen alten Herrn durch -
aus zu einer Aufgabe heranziehen will , von der er nicht «

versteht , und »hn in » in Amt hineinbringen will , dem er



indjt gewachsen ist . Auch drüben gibt es — man denke nur

an Westarp und Stresemann ! — Leute , die wissen ,
daß die Aufstellung Sjindenburgs ein frivoles Lanbanque - Spiel ,
eine Herausforderung der Welt , eine katastrophale Schädigung
der auswärtigen Lage Deutschlands bedeutet . Auch drüben

gibt es Leute — wir denken an die sogenannten „ maßgebenden
Wirtschaftskreise " — die eine Politik der innern

und äußern Abenteuer nicht wollen , weil sie von ihr
die allerschwerste Schädigung des Auslandskredits und der

gesamten Wirtschaft befürchten .
So richtig der Grundsatz des Wahlgeheimnisses ist — es

wäre doch verdammt interessant , dabei zu sein , wenn die

Luther und Stresemann und Westarp , wenn die

Industriellen , die Finanzers ihr Kreuz auf den Wahlzettel
machen . Werden sie wirklich dieses Kreuz in Hindenburgs
Feld setzen und damit unter all ihre Hoffnungen und Wünsche
ein Kreuz machen ?

Doch was gehen uns diese Leute an ? Sie haben eben das
Steuer verloren und treiben mit dem Winde .

Wir wenden uns an die MassendesVolkes ! Wir
wenden uns heute auch an die Jarres - Wähler vom 29 . März
und fragen sie , ob sie den verhängnisvollen Uebergang von

Iarres zu Hindenburg mitmachen wollen . Wir wenden uns

an die Thälmann - Wähler , die jetzt doch begreifen müssen , was

sie durch eine Wiederholung ihres unsinnigen Verhaltens im

zweiten Wahlgang anrichten . Wir wenden uns an die N i ch t -

wähler vom 29 . März und fordern sie auf , mit uns die Kata -

strophe abzuwenden , mit der uns der Verzweiflungsstreich der
bankerotten Monarchisten und Kriegstreiber bedroht . Wir
wenden uns vor allem anunfer « Massen — aber ist es

noch nötig , ihnen etwas zu erklären ? Haben sie nicht längst
schon verstanden ?

Durch die Massen der Sozialdemokratischen Partei zuckte
gestern ein elektrischer Schlag . Alle taktischen Fragen und
Bedenken von vorgestern sind weggewischt . Wo ist der Sozial -
demokrat , der nicht begreift , um was es geht , der nicht weiß ,
was jetzt getan werden muß ? Die Rechte wird ihn vergeblich
mit der Laterne suchen .

Jeder einzelne und jede einzeln « kann in den sechzehn
Tagen bis zur Wahl unendlich viel tun . Jeder stellt sich der
Organisation zur Verfügung . Jeder benutzt jede Gelegenheit ,
um den Menschen , mit denen er in Berührung kommt , klar zu
machen , daß in Deutschland wieder einmal ver -
rückt gespielt wird und daß nur ein erdrückender Sieg
der Vernunft den Schaden , der durch diesen Streich angerichtet
wurde , wieder gut machen kann .

Dem alten Herrn in Hannover ein « Schlummerrolle und
ein Paar gestickte Pantoffeln ! Alle Stimmen aber

für Wilhelm Marx I

hinöenburgs Echo .
Verlegenheit mtd Abwehr .

Am Dienstag abend noch sendet Hindenburg ckn den

Reichsblock eine unzweideutige unverklausulierte Absage . Daß
die volksparteiliche Presse diese Absage der Oeffentlichkeit zu -
gänglich machte , war nichts anderes als der Versuch eines

„Partherpfells " . Die Volksporteller wissen ganz genau , welche
Kotqstrophe für ihre Politik dies « Kandidatur bedeutet . Heute
spricht die „ Zeit " in einem beklommenen und verlegenen
Leitartikel noch einmal von den Bedenken , die die Polls -

part « — und nicht nur sie gegen Hindenburgs Kandidatur

verxe bracht hat . Sie spricht davon , daß man nicht wünsche ,
daß Hindenburg in den Wahlkampf hineingezogen werde . Die
Sentimentalität des Spießbürgers in Ehren , aber das war
nicht das Bedenken der Volkspartei gegen Hindenburg . Im
Kampfe gegen seine Kandidatur versuchte Stresemann
seine Politik zu verteidigen , für die Hindenburgs Präsi -
dentschaft tödlich sein muß , für die schon die bloße
Kandidatur das Ende bedeuten wird .

Nach Hindenburgs klarer Absage am Dienstag ist es kein
Wunder , daß feine Annahme das größte Aufsehen er -

Kleine Stücke .
Bon Armin T. Wegoer .

Die Rose .

Einmal , als ich unser Haus verließ , traf ich auf der Straße
einen großen Auflauf von Menschen . Ich wollte seitwärts vorüber -

gehen , unbekümmert um jenen Gegenstand , der die Neugier des
Balles erregt hatte , als ein entfernter Bekannter aus der Menge
heraus mir zuwinkte .

Ich trat heran in den « Glauben , irgend etwas zu finden , das
meine Augen erfreuen würde , vielleicht ein Denkmal , das errichtet
wurde , oder doch weigstens einen unbekannten Gegenstand , den
Vertreter eines fremden Volke » , oder sonst etwas , das die Neugier
der Menge erregen konnte .

Aber ich fand nichts , als eine arme mit dem Kot der Straße
bedeckte Frau , die besinnungslos am Boden lag , weil ein Wagen
Ihr über den Füß gefahren war : eine graue Schwester hatte sich
helfend über sie gebeugt . Die Menge stand untätig daneben , voll
Neugier und Erwartung : die Kinder baten ihre Mütter sie in die
Höhe zu heben , damit sie auch etwas sehen könnten , und aller
Blicke hingen begierig ah der breiten Blutlache , die aus dem zer -
brochenen Glied auf die Steine tropfte .

Mich ekelte ; ich knöpfte mich fester in den Mantel und ging fort .
Nach einigen Schritten aber blieb ich überrascht stehen . Vor

mir lag eine weite , grün « Rasenfläche und in der Mitte , ganz allein ,
stand eine große , dunkelrote Rose .

Seltsam ? die Rose stand ganz allein .

Der Künstler .
In einem Garten summte ein Schwärm Alltagsfliegen . Immer

von einem Ende des Zaunes flogen sie bis zum andern : täglich
war es dasselbe Spiel .

Ein Knabe , der mit im Garten stand , schaute ihnen zu , lüstern
nach hohen Zielen und sagte : „ Ihr Leben ist so eintönig und leer
an Schönheit : ich will ihren Tagen einen Inhalt geben . "

Und er begann ein Lied zu singen von der Bitternis und der

Lust des Lebens und seine Stimme war von so wunderbarer

Macht , daß selbst die Vögel , die auf dem Eisendraht über der Zaun -
kante saßen , still wurden und ihm lauschten .

Die Alltagsfliegen aber summten weiter , und ihre kleinen ,
aschgrauen Flügel zitterten und verdunkelten das Licht .

Da pflückte der Knabe ihnen die schönsten Blüten von den
Beeten und brach die relfften Frücht « von den Bäumen Und hielt
sie ihnen empor . . . Sie aber achteten nicht auf seine Worte und
schwirrten ihm um das Haupt und ihre eintönige , sinnlose Melodie

drang ihm - n Ohren . Da glaubte er ihre Stimme zu verstehen .
„ Uns dürstet, " summten sie , „ uns dürstet ! " und er lief an den
Brunnen des Gartens um Wasser zu holen ; aber er war leer

regt . Vielleicht darf man sagen , daß noch größere Aufsehen und

noch größere ungetelle Bewunderung die W a n d l u n g s -

fähigkeit der Rechtsblockpresse erregen muß .
Dieselben Leute , die am Dienstag abend noch und am

Mittwoch früh mit fühlbarer Erleichterung die Ablehung ver -

zeichneten , deren gepreßten Herzen ein tief empfundenes
„ G o t t f e i d a n k" sich entwand , feiern heute Hindenburgs
Entschluß der Annahme und entzünden auf dem Opferaltar
Räucherkerzen für die „ G r ö ß e " dieses Mannes . Auch an

Heuchelei übertrifft die Rechtspresse alles . Die Aufmachung
der Kandidatur Hindenburgs in ihren Spalten läßt heute schon
erkennen , mit welchen Mitteln im Wahlkampf gearbeitet
werden wird .

Der Heroenkult mag im Rechtslager Gläubige
finden . Er wird aber selbst dort ebensoviele finden , deren

Verstand von diesem verlogenen Treiben sich abwendet . Der

Versuch mit Hindenburgs Namen Wähler zu fangen die

nicht auf die deutschnationalen Parteiziele eingeschworen
sind , wird erst recht fehlschlagen . Die Presse des Bolksblocks

ist sich über den Kandidaten vollkommen einig : So schreibt
die „ German ! a " :

„ Durch die Aufstellung Hindenburgs verliert die Wohl jede
höhere Bedeutung : sie ist herabgedrückt auf das allerniedrigste
Parteiniveau . Hindenburg " ist der Kandidat der Deulschnalionaleu .
Hindenburg soll die innerparteilichen Schwierigkeiten überwinden —

dazu kann kein Wähler die Hand bieten . Hindenburg ist nur

Altrappe ! hinler dieser Attrappe verbirgt sich der ganze Zammcr
der Parteipolikik . Man kann es bedauern , daß der Heerführer aus
dem Weltkrieg im politischen Chaos ein unrühmliches Sud « findet
— die Verantwortung trifft jene , die ihn gerufen . Man kann es

bedauern , daß derselbe Hindenburg nun in einen Wahllampf ge -
zogen wird , der an Heftigkeit nichts zu wünschen übrig lassen wird :
er muß es sich dann gefallen lassen , daß auch er bekämpft wird .
Und wenn die Mauager der Kandidatur Hindenburg etwa geglaubt
haben sollten , daß die persönliche Rücksicht auf den greisen Heer -
sichrer die Gegner seiner Kandidatur etwa hindern würde , mik aller

Schärfe die klinge zu kreuzen , so muß ihnen mit aller Eindeutig -
kcit gesagt werden , daß sie sich getäuscht haben . Di « Verantwortung
aber fällt wieder auf jene , die Hindenburg gerufen haben , der jetzt
die Rolle eines Mac Riahon und den Repräsentanten des mon -
archiflischeu Systems spielen soll . Die Bedenken gegen Hindenburg
liegen sowohl auf dem persönlichen wie auf inner - und außen¬
politischem Gebiete . Aus allen Erwägungen heraus ist Hindenburg
als Reichspräsident unmöglich , und deshalb muß seine Kandidatur

bekämpft werden .

Deutschland muß im Reichepräsidenten einen Mann frischer
Talkraft haben , nicht einen Sreis , der der wohlverdienten Ruhe
bedarf . Deutschland muß im Reichspräsidenten einen erfahrenen
und gewandten Politiker haben , nicht einen Mann » dem die Politik
Hekuba ist . Der Offizier hat in der Politik nie eine glückliche Rolle

gespielt — die unglücklichste Rolle in der Politik hat die Oberste
Heeresleitung Im Weltkriege gespielt , der an Sachkenntnis alles , an
Diktaturgelüsten allerdings nichts fehlte . Ihre Politik war die Politik
der Niederlage — und wir wollen nichts , aber auch gar
nichts , was uns noch mit dieser traurigen Epoche oerbindet . Und
wie soll man dem deutschen Wähler zumuten , seine Stimme einem
Manne zu geben , in dem sich das System verkörpert , von dem die
Mehrheit des deutschen Volkes nichts mehr wissen will und in dem
das Ausland den typische Feind sieht ?"

Genau so urteilt das „ Berliner Tageblatt " :
„ Das parkelgeschäfl . das der Rechtsblock mit dem Namen des

fast achtzigjährigen Mannes zu treiben hofft , wieb am End « , am
26 . April , auf seine Rechnung kommen : den » Hindeaburg wird die

Niederlage nicht abwenden können , die die verantwortungslose
Politik der Rechtsparteien oerdient und die der erst « Wahlgang be -
reits mit untrüglichen Zahlen angekündigt hat .

Hindenburg hat sich nun auch der Form nach ganz den Parteien
verschrieben , denen er , vielleicht nicht so sehr aus durchdachter Ueber -

zeugung , als der Tradition entsprechend bisher schon nahestand . Das
Trugblld einer „ überparteilichen " Kandidatur , das schon bei der noch
mit leidlicher Einmütigkeit von wenigstens zweieinhalb Parteien
aufgestellten Kandidatur Iarres eine Lächerlichkeit war . kann nach

bis auf den Grund . Und er schaute sich um voll Verzweiflung , und
als ar wieder das Summen über seinem Haupt « hörte , brachte er

ihnen das letzte Opfer , denn er wollte ja ihr Leben mit Schönheit
füllen . Und er nahm ein Messer und durchschnitt sich eine Ader ;
aber es schmerzte ihn so, daß er laut aufschrie . Und er nahm «ine

Schale und ließ sein Herzblut hineinfließen und reichte sie ihnen .
Die Alltagsfliegen aber summten weiter . . . wetter von einem

Ende des Zaunes bis zum andern : ohne Aufhören taumelten sie
in ihrem trunkenen Tanz durch das gelbe Sonnenlicht .

Und während der Knabe auf den Boden sank , entkräftet durch
den Blutoerlust und zum Sterben matt , kam der Hund des Nach -
bars in den Garten gelaufen . Unter einer Latte des Zaunes zwängte
er sich hindurch , und sein Fell war grau vom Staub der Straße .
Schaum stand ihm vor den Lippen , während er mit geblähten
Nüstern den Fuß einer alten Eiche beroch und niederhockt » zwischen
ihren Wurzeln , die halb verdorrt well aus dem Erdboden empor -
traten .

In diesem Augenblick oerließ den Knaben das Leben ; aber sein
brechendes Auge konnte doch noch sehen , wie die Alltagsfliegen
innehielten in ihrem Tanz und vor Freude summend sich nieder -
ließen auf den häßlichen Unrat des Tieres .

Der neue Taotalus .

Das Kainniergericht erkannte vor einigen Tagen im Namen des
Volkes , diesmal wirklich im Namen des „ Volkes " : Verträge , die auf
Papiermark in der Inflationszeit abgeschlossen wurden , können au -
gesochten werden wegen Irrtums . Denn , lagt das hohe Gericht mit
seinem klaren juristischen Verstände , es wird niemand einen Wert -
gegenständ von S00 Goldmark für 200 060 Papiermark verkaufen ,
wenn er weiß , daß diese 200 000 Papiermark nur 50 Goldmark wert
sind . In der Inflation wurden die Verkäufer durch die hohen Zahlen
getäuscht . Diese Täuschung oder diesen Irrtum kann man reparieren .
Sagt das Kammergericht .

Welche herrlichen Ausblicke eröffnen sich. Stinnes ' Nachfolger
haben morgen nur noch einen kleinen Kohlenkyhn auf dem Rhein ,
ihren übrigen Besitz mußten sie an die Verkäufer zurückgeben , da er
nicht bezahlt war . Kriegsanleihespekulanten arbeiten an der Börse
nur noch für ihre Zahlungen an die ehemaligen Besitzer jener
Anleihen .

Alle greifbaren Pässe sind oergebe » . Alle Züge ins Ausland
sind besetzt . Massenabwanderung aller Jnfiationsgewinnler . Jeder
Arbeiter kauft sich von den nachgezalten Löhnen ein Rittergut . In
den masurischcn Sümpfen , in der Lüneburger Heide ziehen ruhelos
Schiebitzkis . Neureichs , Vollgolds fern von Jazz , Limousine , Bar und
Freunden umher . Des Nachts geplagt vom Aufwertungsolp . Die
deutschnationale Reichstagsfraktton bringt täglich zur Unterstützung
ihrer Freunde , der aufwertungsbedrohten Industrie und Landwirt -
fchaft , zehn Slbwsrtungsanträge ein . Der Kutisker - Staarsanwalt
stiegt in zw « Flugzeugen in Deutschland umher und sucht die größten
Sch —riftgelehrten der Inflationszeit . Der „ Verein für gerechte Auf -
weiiung " staubt wegen Tätigkeitsmangel bis zur Unkenittlichlell «in .

den erbitterten Parteikämpfen , die sich in den letzten Tagen zwischen
den Deutschnationalen und der Deutschen Volkspartei abgespielt

haben , erst recht niemanden mehr täuschen . Hindenburg ist der

Parleikandidat der äußersten Rechten , der sich die Gefolgschaft Stresc -

monns nur mit schlecht unterdrücktem Widerstreben anschließen
wird . 1018 hat Hindenburg dem ganzen deutschen Volke gedient ,

heute stellt er sich in den Dienst einer Partei , lrill er als Gegner der

versassungslreuen Volksmehrheit aus .

Der Rechtsparteien muß sich nach allen Großsprechereien des

ersten Wahlganges am 29. März ein furchtbarer Katzenjammer be -

mächtigt haben , wenn sie sich sür die endgültige Entscheidung keine

andere Hoffnung mehr wußten als diese Ausnutzung des Namens

Hindenburg ! . . . Noch am Dienstag abend , während Tirpitz schon

in Hannover seine letzton Druckmittel ausprobierte , glaubte Herr

Stresemann vor einem größeren Auditorium versichern zu können ,

daß eine eridgültige Absage hindenburgs vorliege : aber die großen

Wahltaktikcr , die an den niederschmetternden Zahlen vom 29 . März

herumrechneten , gewannen schließlich doch die Uebcrhand , und so

wurde die Kandidatur des Achtundsiebzigjährigeu , der selber oft

genug mit Recht betont hatte , daß er kein Politiker sei , zur Tatsache .

Das Amt des Reichspräsidenten erfordert nicht unbedingt einen

Parteipolitiker , aber eine Selbstverständlichkeit ist es , daß nur ein

erfahrener und bewährter Politiker mit dieser verantwortungsvollen

Würde betraut . werden darf . Hindenburg aber ist nie in seinem

Leben Politiker gewesen und ist es heute wohl weniger als je ; das

weiß er selbst sehr gut und hat es selbst häufig genug ofsen ausge -

sprochen . wo er sich gezwungenermaßen mit Politik befassen mußte .

haben ihm andere die Hände geführt ; haben ihm schockweise — im

Streit um den Verstäudigungssrieden höchst ungeschickte Tele¬

gramme ausgesetzt , haben in seinem Namen das Volt io eine ver¬

hängnisvolle Täuschung über die Kriegslage verseht , habeu in seinem

Namen eine Kriegswirtschaslspolitik gesnhrt . die zn Laslea des Reichs

eine unerhörte Prositwirischast der heereslieseranlen großzog , hohen

in seinem Slainen mit Zuckerbrot und Pettsche sich auf sozialpoliti -

schem Gebiet ausgetobt , bis schließlich überall Unzufriedenheit und

Verwirrung herrschte . Sollen diese Zustände wiederkehren ? Sollen

künftig im Namen Hindenburgs wieder uuverantwortliche Dilettan¬

ten in den wichtigsten Angelegenheiten des deutschen Volkes herurn -

pfuschen dürfen ? Sollen wir vielleicht Herrn Oberst Nicolai als

Kabinettschef des Reichspräsidenten begrüßen dürfen ? Oder wird

etwa sogar Oberst Vaner der ungarischen Zufluchtsstätte den Rucken

kehren und seine unschätzbaren Dienste wieder seinem Baterlande

zur Verfügung stellen wollen ? Man braucht diese Dinge nur ein¬

mal durchzudenken , um von der Unmöglichkeit einer poliissch�n fiev -

didalur Hindenburgs sofort überzeugt zu sein . "

Wenn der Rechtsblock geAlaubt hat . mit der Kandidatur

Hindenburgs irgend jemand einzuschüchtern , dann hat er

sich geirrt , und er wird noch sehr bald zu spüren bekommen , wie

sehr er sich geirrt hat . Hindenburgs Name als Kampiru , rn

der Wahlbewegung wird ganz die gegenteilige Wir -

k u n g auslösen . Am deutlichsten scheint das die „ Rote

Fahne " zu kühlen . Ei - ruft zum Kampf gegen die mon¬

archistische Kandidatur auf und schließt einen langen schwülstt -

gen Artikel ihres Pol . - Bureaus mit der sehr berechtigten Forde -

rung :

„ Arbeiter , laßt euch nicht betrügen . "

Und well die Arbeiter sich nickst betrügen lassen sollen , des -

wegen fordert sie die indirekte Unterstützung Hindeuburgz durch

Stimmabgabe für den kommunistischen Zersplitterungskandi -
baten Ernst T h ä l m a n n. Aber das schlechte Gewissen spricht
aus jeder Zeile chrer verlogenen Polemik gegen die Sozial -

demakratie . Jeder Arbeiter ' weiß, daß jede Stimme fiir Thäl -

mann « ine Stimme für Hindenburg ist , daß sie eine Unter -

stützung der monarchi st tschen Restauration bc -

deutet . Hindenburgs Kandidatur wird auch hier wie ein Fanal
wirken . Sie wird alle die zusannnsnschweißen , die ehrlich

Republik und Demokratie schützen wollen . Welcher Ar -

beiter könnte in dieser Front fehlen ?

Hindenburgs Kandidatur sollte der Rechten größere
Sammlung geben , sie wird in Wirklichkeit die Linke , die

verfassungstreue große Mehrheit des Volkes erst recht zu dem

Block zusammenschweißen , der mit jeder Gefahr fertig wird .

„ Es gibt noch Richter in Preußen, " ist das Dankgebet aller Auf -
gewerieten .

Doch halt .
„ Wir hatten durch, " ist das Kampfgefchrei der Jnflations -

gewinnler . � .
Es spukt schon heut iin deutschen Blätterwald . Das Reichs -

gericht ! Verbrieft und gssiegett wird der arme Aufzuwertende von
der höchsten Instanz , dem Reichsgericht , erfahren , daß - - - er

beinah « die Wurst hätte kosten dürfen . k. j .

G Hinöenburch . . .

Ein aller Vers summt mir im Ohr
Ihn sang in allen Varietes
( Kurz ehe man den Krieg verlor ) ,
In Dielen . Bars auf Fünfuhr - Tees
Ganz Lertin W, Charlottenburg :

0 Hrndenburch ,
Wir halten durch !

Berickirllcn ist der Sinn des Lieds .
Doch feit der Alle kandidiert ,
Singt Borstadt wiederum , singt Kietz
Die alte Weise , nur variiert .
Neukölln singt , Pankow , Rummelsburg :

O Hiuder - durch .
Wir fallen durch ! �

Mich , » na Lisdenhecken .

Neue Verwendungen des Insulins . Es war vorauszusehen , daß
das Insulin , ein wichtiges Heumittel bei schweren Fällen von Zucker -
krankheit , zu Versuchen bei anderen Krankheiten herausfordern
mußte . Do bei Zuckerkranken Furunkel , Karbunkel und andere
schwere Hautleiden oft vorkommen , hat man Insulin bei derartigen
Leiden , auch wenn sie nicht Zuckerkranke betrafen , angewendet . Die
Erfolg « bei Hautlciden sind , wie Dr . Störmer in der „Klinischen
Wochenschrift " mitteilt , durchaus gute , zum Teil überraschende . Ve -
reits nach der ersten oder zweiten Injektion gaben einige Patienten
«in Nachlassen der starken Schmerzen und des Juckreizes an . Am
zweiten Tage setzte der Heilungsprozeß sichtlich ein . Ermutigt durch
diese Erfolge , dehnten die Aerzte die Insulinbehandlung auf ver -
schieden ? Hautkrankheiten aus . Es muh hervorgehoben werden , daß
selbst bei hartnäckiger , langdauernder Furunkelbildung ein rascher
Rückgang der Hautschwellüng und der Entzündungserscheinungen
beobachtet wird . Da Insulin ein sehr wertvolles , starkwirkendes , für
den Organismus nicht gleichgültiges Heilmittel ist , wird mit ent -
sprechender Vorsicht das Anwendungsgebiet dieses neuen Medika -
mentes erweitert werden können .

Zm Deutschen vvernliou » gelangt am Karfreitag , P a r si f a I ' zur
AiifMrung . Sil » Parsisal gastiert Gunna G r a a r u d von der bisherigen
Bolksoper Beginn 6 Uhr.

3m Refldeu , lheaier findet am Sonntag die Eriiausiobrung des
Schaulviels „ Die Nacht der Barmherzigkeit - von Max
Hochdors , unter der Regie von Dr . Kcorg NItinan statt .

Die Ap ' U Ausftellung de , SIunn , Potsdamer Straße t . St ». zeigt Me°
mälde de ? Konftrultiviften OScar Neriinger und expressionistische Es »
mäld « und Zeichnungen de » ungarischen Maler » Hugo scheid » « .



der Sturm gegen Seenot .
Ter Tenat als Sturmbock .

Varls , S. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Im Senat hatte am

Mittwochabend Ministerpräsident cherriot bei der Beratung des

Ilnterrichtsbudgets die Vertrauensfrage gestellt und dabei eine

M e h r h e i t v o n n u r 2 S t i m m e n ( 142 gegen 14i ) ) erhallen , die

überdies noch angefochten wurde . Kurz darauf beriet der Minister -

Präsident mit den Führern des Linksblocks , darunter dem Kammer¬

präsidenten und den Sozialisten Blum . Renaudel . Boncour .

Abends MO Uhr trat ein Kobinettsrat zusammen , in dem die Auf -

fassung durchdrang , daß für die Regierung kein Anlaß zum
Rücktritt bestehe , nachdem sämtliche Parteien des Kartells der

Regierung erklärt hatten , daß diese die Pflicht habe , die geplante

Finanzreform unter allen Umständen vor dem Parlament zu
vertreten .

Der Vorstand der radikalen Partei erNärte , daß die Re -

gierung Herriot das Vertrauen der Mehrheit des Par -
l a m e n t s und des Landes besitze . Die Radikalen bestätigten

ihre vollkommene Uebercinstimmung mit dem Ministerpräsidenten ,
um das Programm des sozialen Fortschritts und st e u e r -

licher Gerechtigkeit durchzuführen , für das die Wähler am

11 . Mai sich ausgesprochen haben . Der Borsitzende der radikalen

Partei betonte außerdem , daß er alle Versuche ablehne , die alte

Politik der Konzentration wieder aufleben zu lassen , denn unter den

gegenwärtigen Umständen sei keine andere Politik möglich als die

des Kartells der Linken .

Ueber den Kabinettsrat ist folgender

omtticher Bericht

ausgegeben worden :

Der Fmanzminister hat im Kabinettsrat die Bedingungen mit -

asteilt , unter denen der Finanzausschuß der Kammer die Prüfung
des finanziellen Sanicrungsgcsetzes fortsetzt . Der Kobinettsrat hat
über diesen Gesetzentwurf und über die Notwendigkeit , ihn in Ein

klang zu bringen mit den Erklärungen , die die Regierung Hinsicht -
lich der Rechtender K ri e g s i n v a l i d e n und der Geschädig -

r e n der ehemaligen Kampfgebiete gemacht hat , beroten . Der Mi -

nister für Landwirtschaft hat seine Kollegen über die Lage des

Getreidemorktes unterrichtet und mitgeteill , daß er die Hoffnung
habe , den Brot preis von morgen , Freitag , ab um fünf Cen -

timen pro Kilo herabzusetzen . Der Handelsminister berichtet «
über den Stand der französisch - deutschen Handelsvertragsfragc , man
könne demnächst den Abschluß der Verhandlungen erwarten .

Dieses Kommuniquä beschäftigt sich in keiner Weise mit dem

Zwischenfall bei der Abstimmung im Senat . . Petit Parisien
'

glaubt jedoch das Kommunique wie folgt ergänzen zu können : Der

Ministerrat hat auch über die Zwischenfälle im Senat beraten . Es

liegt m der

Absicht des Aliniskerpräsidenlen , vom Leaat eine Vertrauens -

oder Vlißtraucnskandgebung zu fordern ,

nicht über diesen oder jenen Zwischenfall der laufenden Politik ,

sondern über die Gesamt Politik der Regierung , besonders über

die Finanz Politik , so wie sie konkret in dem Sanierungsgesctz -

entwurf zum Ausdruck kommt . Der Finanzminister wird hierüber

noch heute selbst im Senat das Wort ergreifen .

Herriot stellt sich zum Kampf .

Paris , S. April . ( WTB . ) Hovas veröffentlicht heute vor -

mittag folgende , offenbar amtlich beeinflußte Mittellung über die

Lage : Das nach Beendigung des gestrigen außerordentlichen Mini -

fterrots ausgegebene Communique zeigt , ohne sehr ausführlich zu

fein , mit genügender Klarheit , daß Ministerpräsident Herriot und

feine Mitarbeiter auf ihren Posten bleiben . Der Gedanke einer

Gefamtdemission , der infolge der gestern im Senat vorgekomme -
nen Zwischenfälle in politischen Kreisen ine Auge gefaßt worden

sei , haoe einen lebhaften Protest de » Ministerpräsidenten
Herriot veranlaßt . Der Ministerpräsident werde heute im Senat

und in dsr Kammer erscheinen , um an den auf der Tagesordnung
stehenden Erörterungen teilzunehmen .

*

Nachdem bereits am Dienstag der Unterrichtsminifter
Francois Albert im Senat eine Schlappe erlitten hatte , ist dort

auch am Mittwoch die gesamte Regierung von der Opposition
arg badranot worden . Obwohl die Vertrauensfrage von

Herriot persönlich gestellt worden war . betrug seine Mehrheit
nlir zwei Stimmen und es sollen sich sogar nachträglich einige
Senatoren der Mehrheit gemeldet haben , die erklärten , sie
hätten gegen die Regierung stimmen wollen . Die Lage des

Kabinetts ist also äußerst kritisch . Diese beiden Ab -

stimmungen sind nur symptomatische Erscheinungen franzö -

sischer Krisen . Wenn die Opposition glaubt , ihre Zeit sei ge °

kommen , dann versucht sie , ihre Ziele auch auf Umwegen zu

erreichen - Herriot hat aber durchaus recht , wenn er es vor «

zieht , anstatt über belanglosen Nebenfragen und künstlich her -

vorgerufenen Zwischenfällen zu fallen , eine hochpolitische ,

grundsätzliche Aussprache herbeizuführen und von

deren Ausgang die Entscheidung über einen etwaigen Rücktritt

abhängig zu machen .
Diese Aussprache soll nun h e u t e n a ch m i t t a g rn der

Kammer stattfinden und dabei werden sich die beiden Lager

zählen können . Nach den letzten Nachrichten kann als sicher

gellen , daß die Regierung über eine klare Mehrheit vetfügen
wird . Damit wird allerdings der Gefahrenherd , der nach wie

vor im Senat liegt , noch nicht beseitigt sein , aber es wäre

immerhin ein « deutliche Warnung für diese quertreiberische
und an sich überflüssige Körperschaft , wenn die Deputierten -
kcnnmer abermals ihr Vertrauen zu der Politik des Links -

kartells bekunden würde . Läßt es danach der Senat trotz -
dem auf einen Konflikt ankommen , dann kann Herriot die

Deputiertenkammer unter der Parole : „ Verfasiungsreform ,
fort mit dem Senat ! " auflösen und bei der allgemeinen
Mißstimmung und Mißachtung , die in den breiten Massen des

Volkes über die Tapergreise des Senats herrscht , würde die

Linke stärker denn je aus einem solchen Wahlkampf hervor -

gehen .

Heute große kammeröebatte .

Vari » . 9. April . ( WTB . ) Laut „ Oeuvre " ist es sehr wahrjchein -

>ich, daß in der heutigen Sitzung der Kammer die Opposition eine

Interpellation über die Vorkommnisse im Senat einreichen werde .
Die Regierung werde die s o f o r t i g e B e r a t u n g annehmen und

Herriot werde eine große politische Rede halten , in
deren Verlauf er sein Finanzprogramm sowie die allgemeine Polirik
der Regierung entwickeln werde .

Der Kurüentrieg .
Konflantinopel , 9. April ( Reuter . ) I s m e t Pascha gab in

einer Rede in der Nationalversammlung zu , daß der Aufstand in
Kurdistan ernster gewesen sei , als es die Presseberichte darstellten .
Die Lage habe schlimm ausgesehen und es habe geschienen , daß die
Bewegung eine viel größer « Ausdehnung annehmen
würde , aber du: türkischen Truppen hätten die Aufständischen ge -
zwimgen , die Städte zu räumen und in die Berge zu fliehen . Es
�ei für notwendig bekunden worden , die v o l l st ä n d i a e M o b i l i -
s a t i o n a n z u o r d n c ii , da die Kurden ihre Organisationen aus -
rechterhielte « und ihre Anstrengung « « fortsetzte « .

Der Schiedsspruch für die Metallindustrie .
Ätrbeitszeit bis neun Stunden . — Geringe Lohnerhöhung für die Hilfsarbeiter .

Das zwischen dem Verband Berliner Metallindustriellen und
dem Meialllartell , vertreten durch den Deutschen Äetollarbciter -

verband , vereinbarte Schiedsgericht fällte in seiner Sitzung vom
8. April folgenden Schiedsspruch :

A. Manteltarifvertrag . Der Abschnitt 2 Abs . 2 des

bisherigen Vertrages erhält folgende Fassung :
Je nach der Eigenart oder den wirtschaftlichen Bedürfnissen

können für den Betrieb oder für Gruppen von Arbeitnehmern
lleberstunden bis zu einer Stundendauer je Tag
angeordnet werden . Sofern diese für längere Zeit geleistet
werden sollen , sind der gesetzlichen Betriebsvertretung die Gründe

für die Notwendigkeit der Ucberarbeit darzulegen .

lleberstunden , die über eine Stunde je Tag dauern , bedürfen
der Zustimmung der gesetzlichen Betriebsvertre -

tung . Die Zustimmung der Betriebsvertretung darf von diesen
nur aus wichtigen , sachlichen Gründen verweigert werden .
Für diese lleberstunden wird ein Ueberstundenzuschlag von lO Proz ,
lei Lohnarbeit auf den Stundenlohn , bei Akkordarbeit auf den

Durchschnittsstundenakkordoerdienst , gezahlt . Im übrigen verbleibt
es bei den bisherigen Bestimmungen . Etwaige redaktionelle Aende -

rungen bleiben den Parteien überlassen .

Zur Bestimmung des Abschnitts 2 wird zwischen den Parteien
folgende Protokollnotiz vereinbart :

Bei Streitigkeiten aus Abschnitt 2 — Arbeitszeit — haben auf
Antrag einer der Tarifparteien unverzüglich Berhanblungen statt¬
zufinden . Dieser Vertrag gill für die Zeit vom 6. April bis
3. O k t o b e r d. I . Er kann mit oicrwöchentlicher Frist , erstmalig
zum 3. Oktober , gekündigt werden . Falls er nicht gekündigt wird ,
verlängert er sich jeweils um (3 Monate .

B. Lohnabkommen . Die Mindestsätze betragen für männ -

liche Hilfsarbeiter über 21 Jahre , frühere Klosse 5, 54 Pf - , frühere
Klasse 4 56 Pf . ; von 18 — 21 Iahren , frühere Klasse 5, 44 Pf . ,
frühere Klasse 4 48 Pf . ; Hilfsarbeiterinncn über 18 Jahre 38 Pj .
Jugendliche Arbeiter von 14 —15 Jahren , männlich 21 Pf . , weiblich
21 Pf . 15 — 16 Jahre , männlich 26 Pf . , weiblich 25 Pf . 16 bis
17 Jahre , männlich 31 Pf . , weiblich 21 Pf . 17 —18 Jahre , männlich
37 Pf . , weiblich 33 Pf .

Dieses Abkommen gill für die Zell vom 6. April bis 26. Juli
d. I . Es kann mit 14tägiger Frist , erstmalig zum 26. Juli , gekündigt
werden . Falls es nicht gekündigt wird , verlängert es sich seweils
um 4 Wochen .

Hinsichtlich der Lohnabkommen für die Facharbeiter , der

tariflichen Regelung der Löhne der Fach - und Maschinenarbeiter
sieht das Schiedsgericht zunächst davon ab . Borschläge zu machen .
Den Parteien wird empfohlen , Verhandlungen über den Ab -

schluß eines Lohnabkommens auch für diese Gruppen der Arbeiter

auszunehmen .
Das Schiedsgericht hat sich außerdem mit dem Streik der

Kupferschmiede beschäftigt . Es war nicht möglich , die Eni -

schließung der Beisitzer des Schiedsgerichts auf einen Vergleichsvor -
schlag zu vereinigen . Die unparteiischen Vorsitzenden des Schieds -
gerichts sind der Ansicht , daß der Streik nur durch D e r h a n d -

lungen in den einzelnen Betrieben Berlins beigelegt
werden kann . Sie empfehlen den Kupferschmieden schon mll Rück -

ficht auf ihre ohne ihre eigene Schuld in den Streik hineingezogenen
Arbeitskollegen die Arbeit wiederaufzunehmen und das Ergebnis
der zwischen den Vertragsparteien herbeizuführenden Berhandlun -

gen über eine Nachprüfung der Akkordpreise abzuwarten . Die Er -

klärungsfrist läuft bis zum 18. April .

Zrühlingsfeier .
Und wieder erleben wir in diesen Tagen das große Auferstehen

der Natur in seiner ganzen Schöne . Auch die Armen , die Ge -
drückten und die Verhärmten werden innerlich irgendwie berührt ,
obschon sie frohe Klänge auf den sonst st> dumpfen Sollen ihrer
Seele selbst vielleicht nicht einmal hören werden . Aber die anderen ,
die dem Blick ihrer Augen zwischen kalten Zimmerwänden oder in
den öden Straßenzeilen der Großstadt begegnen , die sehen in ein

helleres Gesicht . Das bis zum Uebcrdrutz mißbrauchte Wort : . Hab '
Sonne im Herzen " , bewirkt das gewiß nicht denn wie alles Natur -

haste kommt und vergeht auch der Frühling von allein . Das , was
den Menschen hierbei immer wieder geraten werden muß . ist , daß
sie nicht den Sonnenschirm aufspannen sollen , wenn die ersten
warmen Strahlen das Gewölk durchdringen . Muß die Menschheit
nicht überhaupt erst lernen , den Frühling zu erleben und zu feiern ?
Stand man nicht den Maifeiern des Proletariats absolut fasiungs -
los gegenüber , weil man gar nicht die Symbolik begriff , die darin
liegt , wenn gerade zu Zeiten der ewigen Wiedergeburt der Natur
für einen zu erstrebenden Völlersrühling demonstriert wird ? Ganz ,
ganz langsam setzt sich jetzt erst der Gedanke durch , daß die Mensch -
hell nicht ständig in Nacht und Winter sich beschleichen und zer °
fleischen darf , wenn sie sich nicht völlig zugrunde richten will . Die

Zahl der „ Gläubigen " im pfäffischen Sinne , der Frommen und der

Einfältigen nimmt immer mehr ab , und nur wenige geben sich mll

Schreibtischlyrik und wohlwollendem Kanzelwort zufrieden . Heute ,
wo die Not , die nackte materielle Not , Millionen von Proletariern
aller Länder peinigt , obwohl man ja behauptet , daß der Frühling
all « Herzen mll Jubel erfüllt , da gibt es kein Wort , das die 5 ' s-

Harmonie zwischen dem Natürlichen und dem noch immer lln -

menschlichen verwischen könnt «. DI « Zeit der frommen Wünsche
ist vorbei , nachdem der Mächtige nie davon ablleß , das Recht der

Masten mll Füßen zu treten . Feiern wir . so fordern wir ! Und

erst wenn der Völkerfrühling allem Leben blüht , sind wir am Ziel .
Freut euch des Lebens , daz ihr erkämpft !

Ein unangenehmer Gast . .
Das Abenteuer mit einem Geisteskranken .

In ein « gefährliche Loge geriet gestern nachmittag durch
einen Irrsinnigen die Frau eines Fabrikanten in der Stre -
litzer Straße 61. Während sie mll der Hausangestellten allein zu
Haufe war , klingells es gegen 4 Uhr nachinillags an ihrer Wohnung
im 1. Stock . Die Angestellte öffnete und sah sich einem gut gekleide -
ten Mann gegenüber , der ihr durch sein seltsames Gebaren
sofort auffiel . Sic versuchte , die Tür wieder zuzuschlagen , der Mann
stieß sie aber beiseite und drang so mit Gewalt ein . Der Haus -
frau erzählte er , daß er ein Neffe ihres Mannes fei . Die
Frau wußte von einem solchen Neffen nichts , hatte nie etwas von
ihm gehört . Unheil ahnend , rief sie einen Bekannten aus dem Haufe
zu Hilfe . Als dieser den Fremden zur Rede stellte , wie er dazu
komme , mit Gewall in die Wohnung einzudringen , ergriff er einen
auf dem Tisch liegenden dolchartigen Brieföffner und

drang auf den Bekannten ein . Dieser kam ihm jedoch zuvor und
streckte ihn mit einem Borschlag nieder . Unterdessen war auch das
5. Revier benachrichtigt worden . Kriminalbeamte nahmen den Mann
fest und brachten ihn seines sonderbaren Gebarens und
seiner wirren Reden wegen zunächst nach der Rettungsstelle im
Lazarus - Krankenhaus . Hier erkannte ihn der Arzt als g e i st e s -
krank und ließ ihn nach der Anstalt Dalldorf bringen . Der Mann
besaß keinerlei Ausweispapiere und ist noch unbekannt . Er ist etwa
25 —30 Jahre all und trägt einen grünlichen Gummimantel , einen
blauen Anzug , «inen weißen Kragen mit gestreifter Krawatte und
braune Schnürstiefel . Mitteilungen zur Aufklärung an das Raub -
dezernat im Polizeipräsidium und die Kriminalpolizei des 5. Reviers .

Eine schwierige Verhaftung .
Zwei Einbrecher wurden heute morgen überrascht , als sie ihre

Beute wegschafften . Ein Kriminalbeamter der Streife B. I be¬
merkte auf dem Heimwege in der Invalidenstraße 2 Männer ,
von denen einer einen vollen Sack , der andere 2 Kartons und zwei
gefüllte Aktentasche trug . Er folgte ihnen bis zur Bernauer Straße .
Hier gab er sich als Kriminalbeamter zu erkennen . Der eine tat
dann , als ob er sich in der Hausnummer geirrt habe , während der
andere den Sack wegwarf und die Flucht ergriff . Als dieser
trotz Aufforderung nicht Halt machte , gab der Beamte einen
Schreckschuß ab . Das veranlaßt « den Verdächtigen doch » stehen
zu bleiben . Er ging dann auch in der Richtung nach der Wache
ein Stück Weges mit , riß sich aber plötzlich los , lief zurück und griff
in die Manteltasche , wie , um eine Waffe herauszuholen . Äetzi
seuerte der Beamte zum zweitenmal und traf ihn auch. Sogleich
aber lief eine große Menschenmenge zusammen , die gegen
den Beamten Partei nahm . So gelang es dem Angeschossenen ,
trotz seiner Verletzung zu entkommen . Beamte der Schutz -
polizei , die inzwischen hinzugekommen waren , nahmen den zweiten
Mann fest , brachten ihn nach der Wache und erkannten ihn hier
als einen 31 Jahre alt «« aus Warschau gebürtigen Kaufmann
Johannes Kannegießer , der mit der Kriminalpolizei schon
öfter zu tun hatte . Der Sack und die Pakete enthielten Anzug -
stofse , Regenmäntel und Anzüge von der Firma Goldstein u. Ger -
son in der Rosentholer Straße 20. Die Ermittlungen ergaben , daß
dort Einbrecher von oben her durch die Decke eingedrungen
waren und die Sache « erbeutet hatten . Der verhastet « will seine »

Helfershelfer natürlich nicht kennen . Dieser ist noch nicht ermlltelt .
Angaben über seine Person und seinen Verbleib an die Streife B. I
im Polizeipräsidium .

Der öerliner Haushalt für 1925 .

505 Millionen Mark in Einnahme und Ausgab « .
Der Magistrat verabschiedete am Mittwoch , dem 8. April 1925 ,

in einer bis in die Abendstunden ausgedehnten Dauersitzung den

Hausyall für 1S25 . Er schließt in Einnahme und Ausgabe der

ordentlichen Berwallung ab mll rimd 505 Millionen : das bc -
deutet gegenüber dem Borjahre , dessen Abschüihzahl rund 404 Mil -
lionen betrug , eine Steigerung um 25 Proz .

Besonderen Umfang nehmen in dem neuen Haushalt die ein -
maligen Ausgaben ein , für die rund 45 Millionen ,
aijo 9 Proz . der Gesamtsumme , vorgesehen sind . Der Anleihe -
Haushalt sieht im ganzen Ausgaben von rund 35 Millionen vor .
die im wesentlichen der Erweiterung der städtischen Elektiizitäta -
werke und dem Bau der Schnellbahn Gesundbrunnen —Neukölln
( der AEG . - Bahn ) dienen sollen Voraussetzung dafür ist dos Zu -
standekommen einer Auslandsanleihe . Der Ausgleich der Em -
nahmen und Ausgaben wurde außerordentlich erschwert durch die

Neuregelung der Anteile an der Hauszins st euer ,
die die Preußische Regierung vor einigen Tagen im Verordnungs -
wege getroffen hat , und die den Anteil der Stadt Berlin , sowell er
den Kämmsrelhoushall entlastet , mll einem Schlage fast auf die
Halste herabdruckt . Diese Neuregelung zwang zu starten Abstrichen
auf allen Gebieten . Die Steuersätze sind unverändert
geblieben . Nur bei der Hundesteuer ist eine Steigerung des Steuer -
iatzes von 30 auf 40 M. vorgesehen . Die Haushaltsvorlage wird
schon in den nächsten Tagen der Stadtverordnetenversammlung
zugehen .

_ _ _ _ _

Noch ew kanüiüat .

Auf dem Potsdamer Platz , vor Iosty , steht eiy Jüngling , von
Menschen umringt , und verteill Zettel . Die Neugierde der Passanten
ist leicht erregt ; man reißt sich förmlich um das weiße Papier , liest
gespannt und — lacht . Ein neuer Präsident empfiehlt sich den
Berlinern : zu den unerhört komischen Kandidaturen Wilhelms II .
und Häußers gesellt sich eine noch amüsantere : Ein gewisser Franz
Kaiser möchte — Präsident der deutschen Republik werden ! Staunend
liest man die recht energische Botschaft des großen Unbekannten :
„ Ich will deutscher Reichspräsident werden ! ! Ich bin 37 Jahre alt ,
katholisch getaust , evangelisch konfirmiert . Ich habe Realschulbil -
dung , bin kaufmännisch gebildet in der Juwelen - und Goldwaren -
brauche , bin perfekt auf dem Gebiete der Industrie , Baukunst , Ties -
bau , Hochbau , Städtebau , Monumentalbau , Brückenbau , Ingenieur -
wesen und in allen Zweigen der Volkswohlfahrt bewandert und habe
die Landwirtschaft studiert . " Und dos „kaiserliche " Programm ?
Man muß es gelesen haben : es ist eine Mischung von Rasputin
und Courts - Mahler . Ergötzlich und kinohaft klingen etwa folgende
Sätze : „ Ich werde einmal und zweimal warnen und dann töten .
. . . Ich schrecke vor nichts zurück . . . . Ich werde im Allen Museum
gegenüber dem Schloß im Lustgarten Wohnung nehmen , die toten

Gipsfiguren entsernen und lebendige Menschen , „kein Boll " hinein -
lassen . Der gesamte Inhalt des Museums und die bronzenen Tor «
und Türen werden der Entente als Reparationen abgeliesert , so
daß jeder immer Zutrllt zu Mir hat , Tag und Nacht . . . . Ich werde
die Schlemmer erschlagen _ _ _ _Ich brauche kein GeHall und kein « Pen -
sion vom Volke ! . . . Ich bin das Gericht Gottes " ufw . . . .

Wer denkt dabei nicht an Don Quixote ? Deutschland entwickell sich
immer mehr zum Land der unbegrenzten Möglichkeiten . Reben

„ Kaiser Franz " den Hindenburg .

. . Volk und Zeit " , unsere illustrierte Wochenschrift , liegt
der heutigen Postauflage bei .

Vom Spiel in den Tod . Der 11jährige Junge Paul Ueber -
l ä n d e r , Skalitzer Str . 57 , ist beim Spielen an der Lohmühlen -
brücke ertrunken . Die Leiche wurde von der Wasserpolizei geborgen .

Linie 25 nach Tegel . Vom 18. April , dem 1. Osterfeiertage , an
wird die Linie 25 Mariendorf —Ofenerstraße zur Unterstützung der
Linien 27, 28, 128 bis Tegel durchgeführt . Wegen der Osterfeier -
tage bleiben die Geschäftsstellen der Straßenbahnverwaltung , Leip -
ziger Platz 14, sowie die Hauptausgabestelle , Beschwerdestelle und
das Fundbureau , Urbanstraße 167 , vom Freitag , den 10. bis ein -

schließlich Montag , den 13. April , geschlossen .

Am 2. Oflerseierlage bleibe « die Friseurgeschäste geschlossen !
Auch die Bedienung in der Wohnung der Kundschaft ist gesetzlich
verboten .

Betliner Kabierunaen . Von einem unserer Mitarbeiter , dem Maler
und Radierer Helmut K r o m m a r, gelangen im Lauf der nächsten Woche
eine Anzabl Radierungen in der Btlderabteilung bei W e r t h e i m ,
Leipziger Strasze , zur Ausstellung . Nutzer technischen und industriellen Dar -
stellungcn sind charalteristische Berliner Stadlansichten vertreten .

Munilionaexplosion an Bord eines Dampfers . Aus Rio de
Janeiro wird gemeldet , daß an Bord des Dampfers „ Portugal "
eine Explosion ' stattfand als die Arbeiter Munittonskisten abladen
wollten . 8 Mann wurden getötet , 20 schwer verletzt .

Achtzehn Gehöfte eingeäschert . Am Mittwochnachmittag brach
in S o m m e r s d o r f . Kreis Randow , in Pommern Feuer
aus , das sich, durch den herrschenden Sturm und die Strohbedachung
der Häuser begünsttigt , rasch ausbrellete . Achtzehn Gehöfftc
wurden ein Raub der Flammen , denen außerdem viel Lieb

zum Opfer fiel



Sewerpschastsbewegung
Eine geftheiterte Aussperrung .

In der Gummimänielkonfekfioo .
Die Mitglieder des Verbandes der Gummimöntelsabrikanten

Deutschlands haben bekanntlich am 30. März die m ihre » Betrieben
beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen ausgesperrt , weil sie
einen vom Reichsarbeitsministerium für verbindlich erklärten
Schiedssoruch nicht anerkennen wollten . Dieses Verhalten
des Arbeitgebervcrbandes war rechtlich in aller Form ein Vertrags .
bruch und richtete sich nicht nur gegen die Arbeiterschaft , sondern
auch gegen die behördli6 ) en Schlichtungsorgane , im besonderen gegen
das Reichsarbeitsministerium Der Verband der Gummimäntel -
fabrikanten trat als Schrittmacher auf den Plan , um den großen
Scharfmachern zu zeigen , mit welchen Mitteln man restlos die auf
geseglicher Grundlage zustande gekommenen Entscheidungen für die
tarifliche Regelung beseitigen könne .

Mit Genugtuimg kann konstatiert werden , dah den Herren diese
Aktion aber nicht gelungen ist , sondcni daß durch Verhandlungen ,
die am 6. d. M. im Reichsarbeitsministerium stattfanden , zwischen
den Parteien die Beilegung des Kampfes auf der Grundlage folgen -
der Vereinbarung befchlosicn wurde :

1. Der vom Ncichsarbeitsministcrium für verbindlich erklärte
Schiedsspruch vom ZS. Februar 1925 wird beiderseits an -
erkannt . 2. Mit Ablauf dieses Lohnabkommens , also am
39. Juni 1925 , tritt für das neu « Lohnabkommen automatisch die
Staffelung der Frauenlöhne des Reichstarifs der Herren¬
konfektion in Kraft , mit der Maßgabe , daß die bisherige
Staffelung der Herrenkonfektion in Kraft tritt , solange dort keine
neue Staffelung vereinbart ist . Der Lohn der Klcberinnen ist der
gleiche wie der für Maschinennäherinnen Gruppe IV . 3. Die Aus -
fperrungen und etwaigen Streiks werden sofort aufgehoben . Das
Älbcitsvcrhältnis gilt für diese Aussperrungen und etwaigen Streiks
nicht als unterbrochen . Maßregelungen ans Anlaß dieses Streiks
finden nicht statt . "

Damit ist der Versuch der Arbeitgeber , einer Verbindlichkeit ? -
erklärung durch eine Aussperrung aus dem Wege zu gehen , a b -
geschlagen Die Unternehmer haben sich vor allem wohl des -
hals die Geschichte nachträglich überlegt , weil sie schließlich begriffen
hoben , daß oie Aussperrung , je länger sie dauert , für sie ein sehr
teurer Spaß werden würde .

Lohn - und Nrdcitiszcit der Bau - und Geldschrankschlvfser .
Bei den Verhandlungen zur Schaffung eines neuen Mantzütarif -

Vertrages für die Bau - und G e l d f ch r a n k s ch l o s f c r forderten
die Arbeitgeber die Einführung der 54 - Stundcn - Woche , serner eine
Urlaubsbeschränkung und die Beseitigung des fünsprozenttge » Lohn -
Zuschlages bei vorubeigehender Lohnarbeit . Don den Arbeitern
wurde dagegen die Wiedereinführung der sü - Stunden - Woche gc -
fordert , mit der weiteren Bestimmung , daß Ucbcrftundcn nur mit
Zustimmung der Bctrisbsvcrtrctung angeordnet werden dürfen . Da
eine Einiguiig mit den Unternehmern nicht zu erzielen war . fällte
schließlich der Vorsiizende des Schlichtungsausschuffes einen Spruch ,
der die wöchentliche Arbeitszeit auf Sttinden festsetzt . Die Der -
teilung dieser 48 Stunden ans die einzelnen Wochenrrbeitstage soll
der Vereinbarung in den Betrieben überlassen sein . Werden für die

Anfrechierhallitng des Betriebes oder für die Fertigstellung dringen -
der Arbeiten Uebcrstunden oerlangt , so muß die Z u st i in in u n g
der Betriebsvertretung eingeholt werden . Stellt diese
sich auf einen ablehnenden Standpunkt , so entscheiden die Schlich -
tungsinstanzcn innerhalb einer Woche . Bis dahin darf eine Ucber -

stunde täglich nicht verweigert werden . Eine Branchenvcrsammlung
diskutierte am Mittwoch abend nach�einem Bericht des Branchen -
lsitcrs Krüger eingebend über den Schiedsspruch . Gegen eine sehr
erhebliche Minderheit ersolgte schließlich die A n n a h m e. Fuchs
vom Metallarbeitcrverbanü gab darauf den Bericht von den Lohn -
Verhandlungen . 2luch hier hatten die Unternehmer jedes Entgegen¬
kommen abgelehnt , so daß wiederum der Schlichtungsausschuß angc -
rufen werden muhte . Auch hier war eine Einigung nicht möglich .
Der Spruch wurde gegen die Stimmen sämtlicher Beisitzer nur vom

Vorsitzenden gefällt . Er sieht für die Vauschlosser eine Erhöhunci
des Spitzenlohnes um S Pf , für die Geldschrankschloffer um 3 Pi .
vor und setzt die Geltungsdauer dieser neuen Löhne vom 6. April
bis zum 16. Slugust fest .

Die Diskussion war äußerst rege . Fast alle Redner kritisierten
sowohl die „ Höhe " der Zulagen als auch die lange Geltungsdauer .
Die Versammlung lehnte schließlich ziemlich einmütig den Lohn -

fchiedsspruch a b : eine Urabstimmung in den Betrieben wird end -

gültig über die Annahme des Spruches oder den Streik beschließen .

vcu Lohnbewegungen im Schuhmacherhandwerk .
Der am 6. April vom Schlichtungsausschuß für die Schoß - und

Reparaturbranche gefällte Schiedsspruch ist von beiden Parteien

angenommen . Die neuen Löhne ergeben sich auf Grund des

Schiedsspruches wie folgt : Für männliche Zeitlvhnarbeiter und als
ülttordbasis für neue Arbeiten 78 Pf , für weibliche Zeitlohnarbeitcr
und als ülttordbosis für Reparaturen 73 Pf , für orthopädische und

mechanische Betriebe 85 Pf . pro Stunde , mit Wirkung ab 6. April
gültig bis zum 4. Juli 1925 . Der Mantcltarifoertrag bleibt in seiner

bisherigen Fassung bestehen .

Für die S ch ä s t e m a ch e r ist mit Wirkung ab 6. Apris ein

neues Lohnabkommen aetrofien . wonach sich alle besiehenden Löhne
um 19 Proz . erhöhen . Die Mindsststundcnlöhne betragen für männ -

liche Arbeiter 92 Pf , für weibliche Arbeiter 74 Pf . In der M a ß -

brauche steht die gesamte Arbeiterschaft im Streik um die Auer -

kennung eines Stundenlohnes von 1,15 M. Die amjl . April statt -
aefundenen Verhandlungen unter dein Vorsitz des Schlichters für

Groß - Berlin sind an der Unnachgiebigkeit der Unternehmer gescheitert .

�Selbstbildnis .

Das Bolfchewistenblatt versucht nachträglich unsere Kennzeich -

nung der meisten seiner „Arbelterkorrespondenzen " abzuwehren , wo -

bei es . wie üblich , mit der Wahrheit etwas unsanft umgeht . Wir

können die „ Zlrbcitertorrespondenzen " der „ Roten Fahne nicht

besser kennzeichnen , als es die von dem Bolschswisfenblatt wieder -

gegebene Notiz einer russischen Zeitung tut , in der die „ Phantasie -

Korrespondenzen " als „ Feuilletons " abgetan werden , die „nicht

sagen , was ist ", sondern was sich so ein Arbeiterkorrespondent

„ ausdenkt " . Di « Notiz schließt mit folgenden Worten , die wir Wort

für Wort unterschreiben :
„ Daher kommt es . daß die Proleten , die solche Feuilletons

lesen , verächtlich lächeln oder „ Dummes Zeug " sagen . "

Neuer Schiedsspruch im Hamburger Berkehrsstreik .

Hamburg , 9. April . ( Eigener Drahtüericht . l Ztir Beilegung der

Tarifstreitigkeiten zwischen der Hamburger Hochbahn A. - G. und den

Verkchrsarbcitern sowie zur Beendigung des Verkehrsftreiks fanden
gestern unter dem Hamburger Schlichter Verhandlungen zwischen den

Parteien statt . Es wurde eine Schlichterkammer gebildet , die einen

verbindlichen Spruch fällte . Der Spruch sieht vor , daß der bisherige
Rahmentariioertrag bis zum 1. April 1926 verlängert wird . Die

durchschnittliche tägliche Arbeitszeit ist grundsätzlich aus acht S t u n -

den festgesetzt . Die Arbeitnehmer sind jedoch gehalten , nach den

Bedürsniiien de : Betriebes täglich b i s z u einer II e b e r st u n d e

zu verrichten . Wenn während der Dauer des Vertrages eins Ber -

kürzuiiq der Zlrbeilszeit in Reichseisenbahnbetiicbc » eintritt , hat

gleichzeitig eine Verständigung über die Arbeitszeitsrage in den Harn -

burger Verkehrsbetrieben stattzufinden . Der Lohn wurde entgegen
dem bisherigen Schiedsspruch , der eine Erhöhung um 3 Pf . vorjah ,
um 5 Pf . die Stunde erhöht , der Ueberstundenausschlag von 33' / »

auf 35 Proz . und für Sonntagsüberstunden von 59 aus 69 Proz .
Die Arbeit ist am Sonnabend morgen wieder auszunehmen , falls in

einer U r a b st i m m u n g der Vertchrsarbeitel , die sich die Gewerk -

schaften ausdrücklich vorbehalten haben , der Schiedsspruch Annahme

finden sollte . Die Gowerkschastcn haben sich im übrigen der Fallung
dieses Schiedsspruches nur unter der ausdrücklichen Bedingung ge -

fügt , daß der am 25. März gelallte Schiedsspruch , der wesentlich

schlechter aussieht als die jetzige Entscheidung . außerKratt gesetzt
wird . Dieser Bedingung hat die neue Schlichtertainmer Rechnung

getragen . _

Neue Berhandlungen für den Ruhrkoblenberizbau .

vochum , 9. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Das Reichsarbeits -

Ministerium hat den Antrag der Bergarbeiterverbände auf Verbind -

lichkeitserklärung des Lohnschiedsjpruchcs für den Ruhrbergbou mit

der Begründung abgelehnt , daß neue Einigiingsocrhandlunoen
zwischen den Tarisparteicn eingeleitet werden sollen .

Lohnerhöhunstcu im Bergischen Sand .

Im Transportgewerbe von Solingen und Umgebung
fanden vor dem staatlichen Schlichtungsausschuß füv das heroische
Land Lohnocrhandlungen statt , die zu einer Einttzung führten .
Der Spitzenlohn pro Woche wurde von 38,59 M. aus 4 1 M. er¬

höht und steigt vom 1. M a i a b a u s 4 2 M. Die übrigen Löhne
andern sich entsprechend . Die Ablader erhielten auf diesen Lohn
einen Zuschlag von 6 Proz . — Für die Akkordarbetter der

Solinger Industrie fällte der staatliche Schlichtungsausschuz
einen Schiedsspruch , wonach die Akkordlöhne von dieser

Woche ab um fünf Prozent erhöht werden , und zwar unter der

Voraussetzung , daß der für die Stundenarbeiter gefällte Schieds -

spruch vom Staatskommissar für verbindlich erklärt wird .

Die russisch - britischen Gewerkschaslsverhandlungen sind am Mitt¬

woch abgeschlossen worden . Ihr Ergebnis wird erst veröffentlicht
werden , nachdem die getrosfenen Abmachungen den russischen und

britischen Gewerkschaftsvorständen vorgelegen haben .
Di? GetchZltssteNe des Ort »kart «ll » Derlia de » AjA - Boude » bleibt vom 10.

bis einlchUeglich >4 April geichlotzen .

Rercinlwortlick , fitr Politik : Ernst Zlenter : Mrtlchvst : Artbue Saternn »,~ ' ' - — . - ®( bifoi »»ti ; Lotale »
in Berlin .
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ftNagosdifner
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Herren - Anzöge
Paletots

Gummlmänte !

Kleinste Anzahlung

Damen - Käntel

Kostfime , Kleider

Blusen , Röcke
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Neukölln , Berliner Straße 107
1, El aLe ( Eckhaus Hcrmannplatr )
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Ecke Schön¬
hauser Allee .

10 ° n Rabatt . - WT

üSafvanf , Oamigei tae I.
SF * Voraclqcr

AufTeilzahlung ]

MÖBEL
Kleine

Anzatiluns ❖ Bequeme
Abzahlans

CAMNB7ZER
SChOnhan�cr Allee S? . I
am Hochbahnhof Nordrmc

ÄufffesTzähilmgi !
eerren itBursdien

Garderoüel

» BequemeAbzahlung !

CAMNITZER

Kleine
I Anzahlung !

Schönhauser Allee SZ. I
am Hocrtbahnhof Nordfing

Auf leilzatUimg
Herren -

Knaben - darderobe
Gummi » anielu Herten
tieringe Wachen - oder Monatsraten

Bettwäsche , Gardinen , Teppiche ,
KorbmobeU V. etallnctien

Ante ! . Qr . Frankfurter Str . 34
Strausberger Platz
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Morin Osderaiii�ol

Wer Möbel Kanfen will ,
muß unser neues

Zahlungs - System kennen !

Fragen Sie uns — und wir sagen Ihnen den Wog ,

der fdr Ihren Fall und Ihre Verhältnisse der beste ist .

Kommen Sie mit Vertrauen zu uns , denn wir wissen ,

daO wir Sie gut beraten und noch besser bedienen

müssen , damit Sie uns bei Ihren Freunden empfehlen .

Was uns betrifft — wir haben auch Vertrauen zu

Ihnen , denn wir liefern Ihnen unsere Möbel auf

Wunsch sofort und geben Ihnen Zeit zum Bezahlen .
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Zum Osterfest !
ganz besonders preiswerte Ancebotel
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Gabardine - u. RIpsmäniel . 44 - 15
Covertcoalmii . tel . . . . . .34 - 12
Regenmäntel . Imprägniert 23 - 32
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Oltoman , „ 8. 00 „
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